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Die großen Unbekannten .
Weitere Aussagen im Scheidemann - Prozeß .

Leipzig , den ö. Dezember .

Zu Leginn des heutigen zweiten Derhandlungstages wurde in

der Beweisaufnahme forigefahren . Vor Eintritt in die Zeugenver -

nehmung richtete der Vorsitzende zunächst an den Angeklagten

H u st « r t die Frage , wem denn das Gut Klcin . Althammer gehör «,
auf dem beide Angeklagten unter den Namen falber und Wurm

als Waldarbeiter tätig waren . , .

. . . . . .

.
chuftert : Es war kein Gut , sondern eine Obersorsterei des

Fürsten jsohenlohe - Lehringen .
V 0 r s. zu Oehlschläger : Sie hoben gestern entschieden bestritten .

dah Sie während Ihres Kasseler Aufenthalts nach Berlm und

Wiesbaden gereist stnd .
Oehlschläger : In Wiesbaden war ich im April von Elber -

fcld aus . Ich habe dort eine bekannte Dame aufgesucht .

Vors . : Das hätten Sie doch auch gestern sagen können .

Als nächste Zeugin wurde dann die Stütze Katharina Wald -

lchmidt aus 5lossel vemomme » , die seinerzeit bei Frau

v S ch l i e b e n tötig war . Sie bekundet , daß Oehlschläger bei Frau

v Schlieben ein Zimmer gemietet habe und daß er dann mehrere

Taae Hndurch den Besuch eines Herrn , namens Gunther empfangen

haste "Dieser Günther sei ober nicht init Hustert identlsch gewesen .

Dann habe Oehlschläger immer von einem Freund erzahlt , der ent -

weder schon in Kassel sein sollte oder täglich dort erwartet wurde

und schließlich sei dann Hustert erschienen und habe sich ebenfalls

bei Frau v. Schlieben eingemietet . Vom gleichen Tage an sei dann

Günther nicht mehr gekommen . »
5) u st e r t : Ich war es , der Oehlschläger m den ersten Tagen

öfters besucht hat . .
Zeugin : Nein , es waretnandererHerr .

Vorsitzender legt chr dos Bild eines junges Mannes in

Uniform vor : W a r « s v i e ll » i ch t d i e s e r Herr ?

Zeugin : Ja , er sieht dem Bild ähnlich . Dieser Herr ist dann

nicht mehr erschienen , als Hustert bei uns einzog .

Vorsitzender : Wie waren denn die Geldverhaltnisse der

� �
Zeugin : Sie haben pünktlich u. : d gut bezahlt , mehr als alle

anderen Mieter Oehlschläger hat Dann der Frau v Schlieben auch eine

Kumme entweder 1500 oder 15 000 M. zur Aufbewahrung gegeben .

Auf Befragen des Vorsitzenden , der den am Tatort gefundenen eichenen

Stock vorlegt , ertlärr die Zeugin , daß sie einen ähnlichen Stock im

Kimmer der Angellagten gesehen habe . Weiter gibt sie an daß

Oebl ' chläger zuerst sehr solide gelebt habe , später aber , nachdem

fzusl . ' rt cinaezogen war , mit ihm immer spät abends nach Hause kam .

Vor s' zu Hustert : Ich habe den Eindruck , als ob Sie erst spater

noch Kassel getomnien sind , als ob Sie von Oehlschläger erst als Ge -

Hilfe zugezogen sind .
Hustert : Nein . Wir kamen zusammen noch Kassel .

Zeugin : Anfang Juni zogen dann beide weg , obgleich sie die

Miete bis zum 15. Juni bezahlt hotten . Als ich einige Wochen später

■Trends nach Haus « kam , begegnete mir an der Haustür plötzlich Oehl »

lckläaer Ich war ganz erstaunt , daß er in Kassel war . denn sie

batten bei ihrem Fortgehen gesagt , sie verließen die Stadt . Als ich

dann nach oben kam . äußerte Frau v. Schlieben . die an -

lcheinend betrunken war , Oehlschläger würde nächsten

wiederkommen und er solle das Zimmer eines Mieters bekommen .

der ausziehe .
Vors . : So , mann war denn das ?

Zeugin : Das war 8 bis 14 Tage noch Pfingsten . Ich habe

ein anderes Mal noch Ochlschläzer in der Hohenzollernstraß « in

' Oehlschläger : Ich kann mich dessen nicht entsinnen . Ich

habe nur einmal meinen Koffer Holen wollen . Habe ihn aber stehen

Ia' ' Cm „ »• t • Ofs ist doch aber merkwürdig , daß Sie nach dem Atteniat

bei Frau v. Schliß gewesen sind .

mn5/��chwöchte Sie dock, ermahnen , hier Ihre Haltung zu

«W. « inm « nur an Ihr gestriges Austreten gegenüber

Nebenkläger , der sich hier mit geradezu bewunderns »

�- 5 und Objektivität geäußert hat .

der Reisende Bäk « aus Elberfeld vernommen .

Er blleb zunächst unoercidigt und wird vom Vorsitzenden streng zur
daß er politisch nicht organisiert

sei . daß er Hustert van Elberfeld hcrnu r oberflachl . ch kenne

Im Ma , habe' er in der Näh - von Kassel scmen Urlaub oerbracht
und sei am 20, Mai nach Kassel gefahren , um dort « men Freund

zu besuchen . Bei dieser Gelegenheit habe er dann auch Hustert ge -
troffen , den er später mehrcr - Male in seiner ©oljnunq besucht
habe , wobei «r auch Oehlschläger kennen lernte . �ie der Zeuge bc -
kündet , haben Oehlschäaer und Hustert auch öfters aus einer Bank
am Wilhelmshöhcr Platz in der Nähe des Scheidcmann - �iauses ge -
s- sskN'

iß o r f. : Ist bei Ihren Unterredungen nicht auch einn
Oberbürgermeister Scheidemann gesprochen worden ?

Zeuge : Ja . emmnl . als Fräulein Scheidemann vvruberkam .

A Sie denn gar nichts davon gemerkt , daß Hustert
und Oehlschläger damit beschäftigt waren . Oberbürgermeister Scheide -
mann zu überwachen ?

Zeug « : Nein , niemals .
Vors . : Haben die beiden nicht auch aus die Regierung ge -

schimpft ? _
Z H u g s . ViciTU Wir y<lb «n über Politik überhaupt iuit wenig

gesprochen . Und wenn es geschah , dann habe ich mich mit ihnen
doch nicht uberworsen , weil mir die beiden

angenehme Gesellschafter
waren . Wie der Zeuge weiter angibt , ist dann am 81 . Mai plötzlich
»i der Wohnung der beiden ew Herr erschienen , der ihm . dem

einmal von

Zeugen , nur kurz als Forstreferendar vorgestellt wurde . Den Namen

habe er nicht behalten . Oehlschläger habe den Herrn gleich beisette

genommen , und er , der Zeuge , sei sich dann überflüssig vorgekommen
und sei gegangen .

Vor f. : Ist Ihnen nicht ausgefallen , daß die beiden so viel Zeit
hatten und sich im übrigen mit nichts beschäftigten ?

Z e u g e : Ja . Als ich Hustert einmal darüber befragte , ertlärte

er , er mache Geschäft « für ein « Papierfabrik .
Dorf , zu Hustert : Wer war denn der Herr , der damals ge -

kommen ist ?
A n g e k l. Hustert : Das weiß ich picht .
Angetl . Oehlschläger : Es war ein F o r st r e s e r « n -

dar namens Hör st Renard . Ick , kannte ihn von Hamburg , wo
wir zusammen im Lazarett gelegen hatten . In Kassel hatte ich ihn
zufällig getroffen ' und er hatte mich gebeten , ihm etwas Geld zu
leihen . Ich gab ihm 400 M. und nahm ihn deshalb etwas beiseite . —
Damit war die Vernehmimg des Zeugen Bäke beendet , der dann
vereidigt wurde .

Die nächst « Zeugin ist die Pensionsinhaberin Wagner aus
Kastel , bei der Oehlschläger und Hustert , solange sie bei Frau von
Schlieben wohnten , gegessen hatten . Die Zeugin bekundet , daß ste
sich des öfteren mit beiden über Politik unterhalten habe . Kurz vor
dem Attentat habe Oehlschläger einmal geäußert : „ Alle , die
heute in der Regierung sind , sind Spitzbuben und

Halunken und gehören vor die Pistole . " Hustert
äußerte ein anderesmal :

„ Scheidemcmns Tage sind gezählt . "

Hustert : Er sei nicht so beschränkt , solche Gestand -
n i s s e z u machen . Die Zeugin bleibt aber bei ihren Bekundungen .

Dann wurde Polizeiinspektor L e n n a r tz aus München - Glad -
bach vernommen , der f. Zt . auf Grund von Mitteilungen über Be -

Ziehungen der Elberfelder O. C. zu den Rathenau - Mördern in der

RatheHau - Mordfache tätig war . Der Zeuge gab an , daß ihm von
einem Gewährsmann , und zwar von einem Offizier , nach dem
Rathenau - Mord die Mitteilung gemacht worden sei , daß ein Student
Alfred Günther , der militärische Leiter der O. C. Elberfeld , stch
dahin geäußert Hobe ,

Tillessen habe hustert beauftragt , Scheidemanu zu beseitigen .
lieber das Verhältnis Husterts und Oehlfchlägers zur O. C. hat
der Zeuge seinerzeit nichts ermittelt . Auf Befragen des Vorsitzenden
erklärte Hustert zunächst , daß er der O. C. , wie er auch immer be -
hauptet habe , nicht angehöre , daß er stch nur als zugehörig zu ihr
gefühlt habe . Auf Veranlassung seines Verteidigers Rechtsanwalt
Bloch betont Hustert weiter , daß er entgegen den Angaben des
Zeugen Tillessen nie in seinem Leben gesehen oder

gesprochen habe .

_ _ _

Gegen Sie Ernährungskatastrophe .
sozialdemokratische Interpellation im Reichstag .

Die gewalligen Preissteigerungen der letzten Wochen und

die bedrohlichen Nachrichten über den Stand unserer Brot -

Versorgung haben die sozialdemokratische Reichstagsfraktion
veranlaßt , folgende Interpellation einzubringen :

Die fortgesetzte Steigerung der Preise aller Leben » -

mittel , die ollein im Monat November wesentlich über
10 0 P r o z. betrug , stellt die stärkste Bedrohung der Gesundheit und

des Lebens der Bevölkerung dar . schwächt ihre Arbeitsfähigkeit und

Arbeitsleistung und droht We Ivirtschlistskatastrophe Deutschlands zu
verschärfen .

Die durch diesen Zustand hervorgerufene Beunruhigung
und Erregung der Bevölkerung wird gesteigert durch die be¬

drohlichen Nachrichten über den Stand der Brotversorgung .
Nach amtlichen Mitteilungen ist die Ablieferung der Brotgetreide -

umlage äußerst gering , während im vorigen Jahre bereits am
Z0. November rund l 575 000 Tonnen abgeliefert wurden , so in diesem

Zahre bis zum 30 . November 610 000 Tonnen , also noch nicht die

Hälfte . Da außerdem die Käufe von Auslandsgetreide infolge des

niedrigen und sich ständig verschlechternden Markstmides fast un -

möglich sind , erscheint die össentliche Brotversorgung , die Grund -

läge unserer Volksernährung , bis zum Ablauf des Erntefahres auf
dos stärkste gefährdet . Unter den sonstigen Preissteigerungen ist
die unausgesetzte Stelgerung der M i l ch p r e i f e die höchste Ge -
fahr , besonders für Sinder . Kranke und Greise . Die im Mai 1921

erfolgte Aushebung der behördlichen Wirtschast für Milch hat die

Milchpreise in völlige Abhängigkeit vom Buiterpreis gebracht und
deren unausgesetzte Steigerung hervorgerufen . Perschärst wurde
diese Entwicklung durch die sich gerade hierbei im stärksten Maße
unsozial auswirkende Umsatzsteuer . Auch die seht erfolgte Er¬
höhung des Zuckerpreifes auf etwa ISO M. das Pfund im Klein -
Handel Ist eine unerträgliche Belastung .

Wir fragen deshalb :
1. Welche Maßnahmen gedenkt die Reichsregierung zur Sicher -

stelluug der Volksernährung zu treffeu und was gedenkt die Reichs -
regierung gegen die Zurückhaltung des Brotgetreides zu tun ?

2. Welche Maßnahmen will die Relchsregierung gegen die un -
geheure Preissteigerung bei Milch . Zucker und sonstigen Nahrungs -
Mitteln veranlassen ?

3. Ist die Reichsre�eruug bereit , die Umsatzsteuer , welche die
Preise stark erhöht , bei solchen Lebeusmlttein mifzuhebcn . die der
öffeuMchen Bewirtschaftung unterliegen ?

Ein Sieg öes Zinanzkapitals .
Zur Schweizer Bolksabftiminung .

Wie wir bereits in der gestrigen Abendausgabe melde -
ten , ist bei der am Sonnabend und Sonntag in der Schweiz
vorgenommenen Volksabstimmung über die Vermögensabgabe
die sozialistische Initiative mit 725 OVO gegen Iii ) 00V Stim¬
men verworfen worden .

Dieses Abstimmungsergebnis bedeutet einen bedauerlichen
Mißerfolg unserer schweizerischen Genossen . Noch im Sep -
tember dieses Jahres vermochten sie bei der Volksabstimmung
über die Lex chäberlin eine Mehrheit von 372 000 gegen
299 000 Stimmen auf die Beine zu bringen und damit die

Gefahr dieses Zuchthausgesetzes zu beseitigen . Jetzt jedoch
haben nicht mir die bürgerlich - demokratischen Mitiäufer die

Sozialdemokratie im Stich gelassen , es scheint auch , daß
manche proletarischen und haldproletarischcn Kreise durch die

skrupellose , vor keiner Drohung zurückschreckende Agitation der

kapitalistischen Parteien schwankend geworden sind und der

Sozialdemokratie die Gefolgschaft versagten . Vor allen Diu -

gen aber dürfte auf den Ausgang dieses Referendums die

eigenartige Struktur der schweizerischen Bevölkerung einge -
wirkt hoben , die trotz der weit fortgeschrittenen Industriali -
sierung und Proletarisierung des Landes einen starken klein -

bürgerlichen Einschlag aufweist .
Bei der von den Sozialisten geforderten Initiative han -

delte ' es sich darum , durch Ausschreibung einer Vermögens -
abgäbe die erheblich gestörte Finanzlage der Bundesregierung
aufzubessern und Mittel für die schon längst zugesagte Ver -

wirklichung der Sozialversicherung , der Alters - , Invaliden -
und Hinterbliebenenversicherung zu beschaffen . Zu diesem
Zweck sollte eine einmalige Vermögensabgabe er -
hoben werden , die den Kantonen und den Gemeinden die Er -
füllung ihrer sozialen Aufgaben ermöglichte : Abgabenfrei
sollten zunächst die ersten 80 000 Frank des Vermögens , dann
für die Ehefrau weitere 30 000 Frank und für jedes minder -
jährige Kind 10 000 Franks fein . Von dem diese Beträge über -
steigenden Vermögen sollte die Abgabe zu entrichten sein , und
zwar in einer Höhe von 8 Proz . für die angefangenen oder
vollen 50 000 Frank des abgabepflichtigen Vermögens bis zu
60 Proz . für die 31 Millionen übersteigenden abgabepflichtigen
Vermögen natürlicher Personen . Für juristische Personen
( Aktiengesellschaften , Genossenschaften ) sollte die Vermögens -
abgäbe 10 Proz . des abgabepflichtigen Vermögens betragen .
Der Bund , die Kantone , die Geineinden , die öffentlich - recht »
lichen und kirchlichen Körperschaften sowie die Körperschaften
und Anstalten kulturellen und gemeinnützigen Charakters soll »
ten von der Abgabe befreit sein . Alles in allem wurde ange -
nomknen , daß der Gesamtertrag der Abgabe 12 5 0 M i l l i o-
nen Frank ergeben würde , was bei einer Schätzung des
Nationalvermögens der Schweiz von 30 Milliarden etwa
4 Proz . des Nationalvermögens bedeutet hätte .
Wie in der sozialistischen Presse berechnet wurde , wären tedig -
lich etwa 100 000 Personen oder 2,6Proz . derBevölkc -
r u n g von der Abgabe direkt betroffen worden .

Trotz dieser geringen Zahl der Abgabepflichtigen hat die
bürgerliche Presse in der Schweiz es dennoch verstanden , alle
prioatwirtfchaftlichen Instinkte breiter Bevölkcrungskreise
gegen das Gesetz aufzupeitschen und eine starke Bewegung
gegen den sozialistischen Reformplan in die Wege zu leiten .
Man hat die Bevölkerung mit allen möglichen Schrecknissen
graulich gemacht , beginnend mit der drohenden Kapitalsab -
Wanderung aus der Schweiz bis zu dem Hinweis auf den un -
oermeidlich folgenden Zusammenbruch der schweizerischen In -
dustrie . Einzelne Unternehmer haben sich damit nicht begnügt ,
sondern drohten ihren Arbeitern für den Fall der Annahme
der Bermögensabgabeinitiative mit Schließung der Fa -
b r i k e n. Die Hauptursache dieser Hetze war indes nicht die Ab -
gäbe selbst , sondern die Tatsache , daß bei Annahme der Ver -
mägensabgabe die Banktresors ihre Geheimnisse verraten und
sich dann der Steuerbetrug offenbart hätte , den die Reichen
seit Jahr und Tag mit dem Staate trieben . Gerade die Kreise ,
die am meisten die Aufdeckung ihrer Bankgeheimnisse fürchte -
ten , waren es , die mit einer unerhörten Heftigkeit die sozio -
listische Vermögensabgabe bekämpften , die den einzig sicheren
Weg eröffnete , um den Etat der Kantone und Gemeinden zu
entlasten und den unter Not und Arbeitslosigkeit leidenden

proletarischen Schichten durch Ausbau der Sozialgesetzgebung
eine gewisse Erleichterung zu verschaffen .

Wie sehr diese Maßnahmen notwendig sind , ergibt sich
aus der Tatsache , daß nach den Ergebnissen der eidgenössischen
Kriegssteuer vom Jahre 1916 nur ein Sechstel der Er -

werbstätigen in der Schweis über ein Vermögen von mebr
als 10 000 Frank verfügt . Fünf Sechstel des Schweizervolkes
sind Minderbemittelte , die auf Lohnarbeit angewiesen sind ,
um leben zu können . Dafür aber verfügt nicht ganz ein Elftel
der Bevölkerung über ein größeres Vermögen , als die übrigen
zehn Elstel ihr eigen nennen . Diese kleine Minderheit hat
nun erneut ihre vorherrschende Stellung gerettet , gewiß nicht

zum Dorteil der großen Masse der arbeitenden Volkes , wohl
aber zu Nutz und Frommen des internationalen Finanz -
kapital ? .

Es ist äußerst lehrreich , wie die deutsche bürgerliche Presse
über die Ablehnung der sozialistischen Initiative in der Schwe - z



frohlockt . Diese Freuds zeigt mit aller Deutlichkeit die inter -

nationale Solidarität des Kapitals , vielleicht auch die b e -

sondere Interessiertheit mancher kapitalistischen Kreise in

Deutschland an der strencten Wahrung der Geheimnisse der

schweizerischen Banktresors . Nicht minder lehrreich ist aber

auch die Mitteilung des schweizerischen Vertreters der „ Deut -

schen Tageszeitung ' , der in einem vor der Abstimmung ge -
schriebenen Bericht die pikante Tatsache ausplaudert , daß sich
in der Schweiz eine halb geheime Organisation nach dem

Muster der Technischen Nothilfe gebildet habe , die dem An -

stürm der Sozialisten „ mit Brachialgewalt " begegne » wolle .
Diesmal hat das schweizerische Kapital diese fascistischen
Truppen nicht in den Kamps zu schicken gebraucht . Es hat sie
aber fürsorglich in Reserve gehalten für den Fall , daß es ihm
nicht gelingen würde , den Ansturm der Arbeiterklasse auf dem

Wege des Referendums zurückzuschlagen .

D! e Schutzmauer üer Attentäter .
Die deutschnationale Presse leugnet — wie seinerzeit beim

Prozeß gegen die Rathenau - Mörder — so auch jetzt natürlich
jeden Zusammenhang mit den Scheidemann - Attentätern . Sie

at aber diesen Zusammenhang bereits selber g e -

ch a s f e n. Sosort nach dem Attentat bildeten eine Anzahl
deutschnationaler Blätter eine Schußmauer um die Täter .
Was sie zur Verdunkelung des Tatbestandes und zur Irre -

leitung der Polizei geschrieben und gelogen haben , reicht ziem -
lich an den Tatbestand der strafrechtlichen Begünsti »
g u n g heran . Man lese einmal nebeneinander die Aussage
der Attentäter selber und folgende Ausführungen der „ D e u t -

schen Tageszeitung " vom 6. Juni 1922 ( also am Tage
nach dem Attentat ) :

Man erkennt an dieser Probe , was bereits wieder die Sensa -
tionsfucht aus einem Vorkommnis gemacht hat , an dem bei ruhiger
Betrachtung die Komik bereits überwiegt . Uns will wirkllch scheinen ,
als hätten die dienstbeflissenen Attentatsschnüssler Herrn
Scheidemann einen ziemlichen Bärendienst erwiesen . Nimmt man

nämlich selbst den schlimmsten Fall an , daß es sich wirflich um Blau -

säure gehandelt hat , dann weiß jeder einigermaßen in solchen Din .

gen Bewanderte , daß Herrn Scheidemonn kaum viel anderes hätte
zustoßen können , als eine kleine persönliche Unbequemlichkeit . Denn
Blausäure , in der freien Lust aus einer Klyftierspritze gespritzt ,
stellt wirklich kein « Mordwaffe dar . Wenn es also selbst Blau -

säure war und nicht ein gänzlich harmloser Stoff , so kann
es sich bei der ganzen Sache doch nur um einen Dummenjungen¬
oder um einen Narrenslreich handeln . Denn so wenig man mit einer

kiuderpisloie , Marke „ Eureka " , aus Mord ausgeht , so wenig auch
mit solchen Mitteln . . . , Und man kann infolgedessen als nüchtern
Urteilender nur über die krampfhafte Demagogie sich amüsieren , die
das K l y st i e r I p r i tz e n a t t e n t a t auf Scheidemann mit dem
Erzberger - Mord in Parallel « setzt .

Aber der Borfall vom ersten Pfingsttag hat neben diesen , im

wesentlichen komischen auch seine ernsten Seiten , und die be »
ginnen da , wo man erfährt , daß Herr Scheidemann mit seiner Mehr -
ladepistole zweimal hinter dem Attentäter hergeschossen hat .
Hätte Herr Scheidemann etwa den dummen Zongen , der ihn be¬
spritzte , erschossen , so hätte er einen Totschlag aus dem Gewissen für
ein « Angelegenheit , die wahrscheinlich nicht viel mehr als eine Tracht
Prügel oder ein paar Maulschellen verdient . . .

Doch es genügt der nationalistischen Presse noch nicht , die
mißglückte Mordtat in dieser Weise zu beschönigen , lächerlich
zu machen und gar die Schuld aus das Opfer zu wälzen .
Zum Schutz der Mörder muhte dem Ganzen auch noch ein
anderer . Ltveh " gegeben werden . Am 23 . Juni 1922 produ -
zierte die „ Deutsche Zeitung " den mysteriösen Brief
eines angeblichen sozialdemokratischen Arbeiters L. Nitzsche .
Dieser „ L. Nitzsche " behauptet « folgendes :

„ Am 20. d. M. kam mein Schwestersohn zu mir . derselbe machte
mir folgendes Geständnis :

Ich bin der Attentäter auf Scheidemann , doch Hab « ich
dies nicht aus eigenem Antriebe getan , sondern bin von einigen
Parteigenossen hierzu bestimmt worden . Mir wurde bestimmt ver »
sprechen , daß Sch . nichts passieren könnte , da die chemische Flüssigkeit
unschädlich sei . . auch wurde auf meine Zugehörigkeit zur USP .

Der größte Schatzfunö öer Antike .
Di « großartigste Entdeckung ägyptischer Altertümer� die

seit langer Zeit gelungen ist , wurde von dem Earl von Carnarvon
und seinem Mitarbeiter Howard Carter auf der Stätte des alten
Theben gemacht . Die großartigen , aus edlen Metallen und kost -
baren Juwelen gefertigten Begräbnisreiiquien des Pharao
T u t a n ch a m o n , der etwa um 1400 v. Chr . regierte , sind damit
ans Licht gehoben . Nach einem Bericht der „ Kairo Times " wird
allein der Materialwert dieser Schätze auf 3 Millionen Pfund
angegeben . Ueber die romantische Geschichte und die Einzelheiten
des Fundes , der in der Gelehrtsnwelt das größte Aufsehen erregt ,
finden sich jetzt m den englischen Blättern genauere Mitteilungen .

Die Schätze wurden in versiegelten geheimen Kammern ge -
sunden , die unter dem Grab von Ramses VI . liegen . Die Ausgräber
waren von dem Glanz , der sich ihnen darbot , geradezu geblendet .
Das erste , was sie sahen , waren drei prachtvolle vergoldete Ruhe¬
betten mit großartigen Schnitzereien , die die Köpfe verschiedener
Gottheiten darstellen . Auf diesen Betten befanden sich vergoldete
geschnitzte Gegenstände mit Einlegearbeiten von Elfenbein und

Edelsteinen und zahllose Kästen von vortrefflicher Arbeit . Da war
ein Thronsessel aus Ebenholz mit eingelegtem Elfenbein und wunder -

voll geschnitzten Entenfüßen , dann ein kleinerer Staatssessel für ein

Kind von derselben Arbeit . Unter einem der Ruhelager befand

sich der Staatsthron des Königs TutantHamon , einer der schönsten

Kunstgegenstände , die bisher überhaupt aufgefunden worden sind .
Es ist ein schwervergoldcter Stuhl mit dem Porträt des Königs
und der Königin , ganz übersät mit Türkisen , Lapislazuli und

anderen Edelsteinen . Zwei lebensgroße Statuen des Königs , die

in den Händen Stäbe aus massivem Gold halten , standen einander

gegenüber , Kunstwerke von schönster Ausführung mit Glasaugen
und reich mit Edelsteinen verziertem Kopfschmuck . Auch vier Wagen
wurden gefunden , deren Wände mit Edelsteinen und Goldver -

zierungen bedeckt sind . Alabastervasen aus einem Stück befinden

sich unter der Unzahl von köstlichen Sachen , die in den mit Eben -

holz und Elfenbein eingelegten Kästen bewahrt waren . Ein großer

Teil dieser Gegenstände fand sich in dem zweiten Zimmer , in dem

Möbel , goldene Betten , Basen und Kästen dicht austinander ge -

schichtet logen . Da gibt es Figuren , die sich zu Szenen des täglichen

Lebens und Jagden zusammenfügen , königliche Roben , golden «

Sandalen usw . Besonderen Kunstwert besitzen die Szepterstäbe :

einer von ihnen ist aus Ebenholz mit einem Goldgriff , der den

Kopf eines Asiaten darstellt . Schließlich feien noch seltsame bron -

zierte Musikinstrumente erwähnt und Kleiderständer , die für die

Staatsperücken und Gewänder des Königs bestimmt waren .

Außer diesen beiden Kammern befindet sich hier noch eine ver -

siegelte Brücke , die noch unberührt ist und deren Ausbeutimg erst

verwiesen und mir gesagt , derartiges wäre nötig , um den Ratio - '

nalisten eins auszuwischen und dadurch die Partei zu
stärken . . . Meine beiden Hiifsleule waren mir bekannt , doch nicht
ein dritter , welcher uns belohnt «: meine beiden Kumpane erhielten

1« 200 000 Mark , ich als Ausführender 400 000 Mark , er selber stellte
sich als U SP . - Abgeordneter Kurt Rosenseld vor , ob er es auch war ,
kann ich nicht behaupten , da ich diesen Herrn nicht genau kenne .

Zedensalls war er Israelit , Geld erhielt ich am dritten Tag « in
Berlin .

Hier wurde also mit den plumpesten Mitteln der Versuch
gemacht , das Attentat der Sozialdemokratie in die Schübe zu
schieben . Die deutschnationale Presse tat so, als nehme sie
dies blöde Geschreibsel völlig ernst , und behandelte von Stund '
ab die Behauptungen des Schwindelbrieses als feststehende
Tatsachen . So druckte das deutschnationale Blatt in

Belgard ( Hinterpommern ) den „Nitzsche " - Brief ab und be -

hauptete folgendes : Das Attentat sei von Scheidemann
selber aus Reklamesucht inszeniert worden . Nun

hatte man olles beieinander : die Attentäter waren Sozial -
demokraten , die Geldgeber Juden , der Inspirator des Ganzen
Scheidemann .

Was sollte dieser ganze Lügenbau , wenn nicht die wirk -

lichen Mörder schützen , wenn nicht die Spur von den deutsch -
völkischen Kreisen ablenken , die als Urheber gerade den

ihnen so nahestehenden Blättern natürlich genau bekannt
waren ? Wenn einmal der Zusammenhang zwischen Atten -
tätern und deutschnationaler Presse handgreiflich ist , dann hier .

Vie rührigen Putschisten .
Unter neuer Maske . Inserate in der volksparteilichcn

Presse .
Die Regierungsbildung ohne die Sozialdemokratie läßt

die Reaktionäre aller Schattierungen neuen Mut schöpfen . Die

Rechtsradikalen , deren Organisationen zum Teil in Preußen
verboten sind , suchen unter immer neuen Formen ihre
„ Tätigkeit " wiederaufzunehmen . So wird in der deutsch -
nationalen und der deutschoolksparteilichen (! ) Presse Halles
ein Aufruf zur Gründung deutschnationaler Frontkämpfer -
gruppen erlassen , aus dem wir folgende Sätze wiedergeben :

„ In steigendem Maß « habt Ihr oersucht , ein mitbestimmender
Faktor in unserem politischen Leben zu werden und an Stelle der
von Regierung und Mehrheitsparteien pazisisiisch internationalen
Irrwahn betriebenen Ersüllungspolitik zu den aus dem alten Fronst
geist heraus geborenen Millen zu nationaler Selbstbehauptung zu
entfachen und fern von einseitiger Parteipolitik und dem olles ver -
giftenden Klassenkampf eine wirkliche Bolksqemeinschast zu bilden . . .
Die Ersüllungspolitik ist am Ende . Die Parteien , die unser Volk
diesen Weg der Selbstentmannung geführt haben , sind mit ihrem
Latein zu Ende . Eine neue , über den Parteien stehende , nicht mit
Sozialdemokraten durchsetzte Regierung hat sich gebildet . Reue un -
erhörte Drohungen sind die Antwort Frankreichs daraus . Jetzt gibt
es für u s nur eine Parole : Schließt die nationale Front ! "

Die „ Frontsoldaten " werden sodann aufgefordert , in

dieser „Schicksalsstunde des deutschen Volkes " dem „Geiste
des ewigen Nachgebens nach innen wie nach außen " entgegen -
zutreten durch Beitritt zur Frontkämpfergruppe der Deutsch -
nationalen Volkspartei , die die Ziele des aufgelösten Front -
bundes „ ebenfalls verfolgt " hat .

Als Versammlungsredner wird u. a. auch Herr Dr .
Stadtler angekündigt . Ziel und Sinn dieser Agitation
ist hier : Man hofft der neuen Regierung den Wechsel präsen -
tieren zu können . Ein eigentümliches Licht fällt aus die

Deutsche Volkspartei . Ihre Organisationen gehen in

der Provinz immer wieder mit der Reaktion zusammen . Um

so weniger können sie sich über Mißtrauen der Sozialdemo -
kratie beschweren . _

ßrk ' eöenskongreß im tzaag .
*

Der Weltfriedenskongreß , der vom Internationalen
GewerlschaltSbund im Haag ( Holland ) vom 10. bis IS . Dezember
1S22 veranstaltet wird , wird neben einer Aniprache des Vorsitzenden
I . H. Thomas , des Präsidenten des Internationalen GewerkichaflS -
bundeS und Sekretärs des Britischen Eisenbahnrrverbandes , noch
folgende Punkte behandeln :

in Angriff genommen werden wird , wenn die umfangreichen Schätze
der ersten beiden Kammern sorgfältig geborgen sind . Der große
geschichttiche Wert des neuen Fundes beruht darin , daß es sich hier
um eine noch wenig bekannte Epoche der ägyptischen Geschichte
handelt . Tutanchamon war ein Schwiegersohn des Ketzer -
königs Echnaton . Während seiner ersten Regierung wurde
die von Amenhotep eingeführte Sonncnreligion wieder aufgegeben
und der König der Götter von Theben Amon - Ra wieder in seine
Rechte eingesetzt . Die Fund « schließen sich also direkt an die zum
Teil von Deutschen ausgeführten Grabungen von T e l - e l -
A m a r n a an . Man erwartet , daß durch die Papyrusrollcn , die

sich in einem der Kästen fanden , die Ereignisse nach dem Tode des

Ketzerkönigs und die verwickelten Verhältnisse seiner Nachfolge auf -
geklärt werden . Schon jetzt geht aus einer Urkunde hervor , daß
der Pharao Smcnkhara mit ihm zusammen regiert haben muß ,
denn es sind Protokolle gefunden worden , in denen beide Herrscher
unterzeichneten . Die B e s i tz f r a g e ist noch nicht geklärt . Da
die Funde an einer Stätte gemacht wurden , die der ägyptischen Re -

gierung vorbehalten ist , fordert diese das Ganze als Eigentum .

Fernsehen zu Hause . Das Fernsehen , das durch die Erfindung
des Deutschen Korn in greifbare Nähe der Verwirklichung gerückt
ist , wird über kurz oder lang neben das Fernsprcchen treten , und
wie die Leute , die sich ' s leisten können , heute ihr Telephon im
Zimmer hoben , werden sse dann ihren „ Fernsther " besitzen , wenn
der praktisch brauchbare Apparat erst einmal eingeführt ist . Eine
Veränderung des Lebens steht dayn bevor , die noch bedeutsamer sein
wird als beim Telephon , und die Zukunft dieser Erfindung wird , wie
das ja stets der Fall ist , - Licht - und Schaltenseiten umfassen, von
denen eine Plauderei des „ Journal des Debats " schon jetzt erzählt .
„ Ins Theater brauckt man dann nicht mehr zu gehen und sich auch
nicht mehr vorher Plätze zu sich . rn, " heißt es da , „ sondern zurück -
gelehnt in die Kissen seines Klubsessels , eine gute Zigarre in der
einen Hand , mit der anderen ein edles mit Wein gefülltes Glas lieb -
kosend , sieht man sich nach Belieben das Theaterslück an , das einem
gerade gefällt , so wie man schon heute in seinem Zimmer den Genuß
eines Konzertes durch die drahtlose Tclephonie laben kann . Man
braucht aucb nickt in Ltuseen und Kunstausstellungen zu laufen ,
sondern von demselben Sessel aus betracktet man in guter Ruh die
Schätze der Sammlungen , die neuesten Werke der modernen Maler
in den Kunsthandlungen , sieht sich die jüngste Modclchau an und das
letzte Sportereignis . Man braucht nur auf einen Knopf zu drücken
und Hallo zu rufen , um Originalwerke aus allen Zeiten der Kunst
vor sich zu haben . Besuche , Gcsellschaften , Feste und Bälle werden
viel von ihrem Reiz verlieren . All bisse Vergnügungen befriedigen
ja hauptsöcblich die Neugierde und Eitelkeit der Damen , die sich in
ihren neuesten Toiletten zeigen wollen . Diese Freuden blühen der
Dame dann im eigenen Haus : sie braucht nur ihre bcste Freundin
an den Apparat rufen , um sich von der unübertrefflichen Schönheit
ihrer Toilette zu überzeugen . Auch die Liebenden werden es dann

gut haben . Wer plötzlich von einer unbezw inglichen Sehnsucht nach

Die Ntmoendigkeil der Sonzevtrierung aller für den Frieden
arbeitenden Kräfte auf ein gemeinsames Ziel auf der Lcsis der

Resolution des Rom Kongresses des Juternationolen G. wakjchasts -
bundes . Berichlerstailer : L. Jouhaux , Paris , Selrelär de ?

Französischen Gcwerkschast - bundes , Vizepräsident deS Jnlernatio «
nalen Geweikickiaflebuvdes .

„ Krieg dem Kriege " — Die Aufgabe der organisierten Arbeiter
in der Bewegung für den Weltfrieden . Bericdterstalter : Eds

Fimmen , Amsterdam . Sekretär des Internationalen GewerksckiaflS »
bundes und der Jnternalionalen Transpoitaibeiier - Föderaiion .

Was haben die Regierungen ur . d die verschiedenen politischen

Parielen für die Sicherung des Friedens getan und was können

sie in Zukunft tun ? Berickleistatlcr : Sribur Henderson ,
London , Selielär der Britischen Arbeiterpartei .

Die Förderung des Friedensideals unter der heroowachseuden
Generalion auf dem Wege der Erziehung . Berichlerstatter : Pros .
B u i s s o n , Paris .

Die pazifistischeu Orgonisattoaen und Ihre Aufgabe iu der

Weltbewegung gegen den Krieg . Bcrichtcrsiatler : Professor
Dr . L. Ourdde , München , Vorsitzender des Deutschen Friedens -
kartells .

Die Londoner Vorkonferenz .
Neue Vorschläge Poincares unwahrscheinlich .

Paris , 5. Dezember . ( MTB . ) Haoas veröffentlicht eine Mit -

tülung , in der es heißt , Mussolini hat die Einladung , sich nach
London zu begeben , angenommen . Der italienische Ministerpräsi -
dent wird sich nicht in Paris aufhalten , um vorher mit Poincars

zu beraten : er begibt sich direkt nach London . Poincare wird

wahrscheinlich am Freitag mit dem Finanzminister de Lasteyrie
abreisen . Nach französischer Ansicht wird die Londoner Zusammen -
kunft nicht den Charakter einer wirklichen interalliierten Konferenz
haben . Es könne sich nur um einen einfachen offiziösen Mei -

nungsaustausch handeln , und diese privaten Unterredungen müßten

zum ersten Ziele haben , nach einem gemeinsamen Uebereinkommen

die Modalitäten der Brüsseler Konferenz sestzu -
stellen , deren Einberufung man in Paris fortgesetzt für notwendig
halte . Es sei unter diesen Umständen nicht anzunehmen, , daß
Poincare in London einen umfassenden Zahlungsplan für die Re -

parattonen oder einen bestimmten Plan zur Regelung der inter -

alliierten Schulden zur Sprache bringen und entwickeln werde . Die

Erörterung dieses Programms solle der Brüsseler Konserenz oorbe -

halten bleiben , wo neben den Großmächten der Siegerstaatcn auch
die Vertreier der kleinen Entente anwesend sein werden . In Paris
nimmt man an , daß die Londoner Verhandlungen nicht länger als

zwei Tage dauern werden .

Donar Law unü Ruhrbesetzung .
London , 5. Dezember . ( MTB . ) Im Unterhaus « fragt « gestern

Kenworthy den Premierminister , ob er irgendwelche Jnfor -

mationen bezüglich der Pläne der französischen Regierung , einen Teil

des Ruhrbeckens zu besetzen und ein « französische Verwaltung dort

und in anderen besetzten Gebieten des Rheinlandes einzurichten , be -

sitz «, desgleichen , ob die britische Regierung in dieser Frage zu Rate

gezogen worden sei . Bonar Law erwiderte , die Antwort auf

beide Fragen laute verneinend . Kenworthy fragt « hieraus : werden

wir , wenn irgendein « Jnformatton in dieser Frage einlaufe , unter -

richtet werden , bevor wir auseinandergehen ? Bonar Law erwiderte :

Jede Information , die zu geben möglich ist , wird sicher erteitt wer -

den . Wedgwood Venn fragte : Ist die Regierung durch die

Erklärung der alten Regierung gebunden , daß sie an keinerlei mili -

tärifchen Operationen teilnehmen wird ? Bonar Law antwortete :

Es ist mir nicht bekannt , daß die alt « Regierung ein « solche Er -

klärung abgegeben hat . Wenn ich mich nicht täusche , bezog sich dies «

aus einen besonderen Vorschlag . Dies . darf jedoch nicht so ausge¬

legt werben , als ob ich irgendeine Meinung ausdrück «. W« dgwovd

Venn fragt « hierauf : Kann es nicht zur Erklärung der Lag « bei -

tragen , wenn hier «in « Erörterung darüber stattfindet ? Bonar Law

erwiderte : Ich bin nicht dieser Ansicht .

Annahme der irischen Dersasiung . Das Oberhaus hat gestern
in dritter Lesung das Gesetz über die irische Verfassung angenommen .

der Erscheinung seiner Angebeteten befallen wird , hat nur anzu -
rufen, und schon steht sie vor ihm . Freilich wird man da bei der

Unvollkommcnheit aller menschlichen Einrichtungen auch manche Eni -

täuschung erleben , wenn plötzlich statt der schönen Freundin eine

häßliche Alte erscheint , weil man — falsch verbunden wurde . "

Das verheerende „ Tafhefi . Die Novembernummer der Diede -

- richfchen „ Tat " erschien als „ Kommunistisches Sonderheft " . Der

Titel ist irreführend , weil wohl der Herausgeber , der Leiter der

„ freien proletarischen Volkshochschule " in Remscheid , Ioh . R e s ch .
Kommunist ist , aber nicht die meisten Mitarbeiter an diesem Heft :
Emil Fuchs , Karl Bröger , Hans Hartmann . Gustav Wyneken , Karl

Mennicke , Ernst Matthias , Artur Jacobs . Paul ' Oestreich usw . Sie

steuerten bei zum Thema „Proletarische Kultur " , in verschiedenster
Richtung ! Das „ kommunistische " Sonderheft hat nun aber auch dcn

wirklich „ kommunistischen " Herausgeber . Resch , : nt „ tommunisiert " .
Wegen seines Aufsatzes „ Die freie proletarische Volkshochschule " in

diesen , Heft , in dem Resch darlegt , welche Schwierigkeiten seitens
der KPD . den aktiven T a t kommunisten rn ihren Reihen gemacht
werden , wurde er aus der KPD . ausgeschlossen ! Resch

scheint also direkt in die Eiterbeule gestochen zu haben , die ihn nun

anspritzt . Das zu dieser Handlung kleinttchster Intoleranz den An . aß

gebende „ Tot ' hest ist zu bezichen zum Preise von SO M. pro Stucl

durch die „ Freie Volkshochschule " , Remscheid , Goechestr . 2 ( Ioh .

Resch ) .
Das pairiottsche Eis . Die englische White Star Linie hat in

Vremerbaven eine Niederlassung errichtet und einen Dienst Bremen

—New York crösfnct . Ein Teil der Presse ist dazu eingeladen war -

den . hat die Wonnen einer freigebigen Bewirtung genossen und

quittiert nun darüber . Allen voran der „ Lokal - Anzeiger . Sem Bs -

rickterstatter schwelgt in Engländerhausse und ist besonders gerührt ,

daß das Speiseeis die Farben fchwarzweißrot trug . . War es ge -
wollt oder ungswollt ? Absicht oder Zufall ? Jedenfalls : das alte

Hanfeatcnherz schlug höher . . . " . . . . .
Die Engländer , die den Lunch präparierten haben di « großen

Kinder , die bei uns Politik machen , richug eingeschätzt . Für einen
Cocktail und — Herz , was ro llst du noch mehr — für eine eisig «
Demonstration bekommen sie schon eine Gratisreflame in einem

deutschnationalen Papier . _

Tie Tchauspieler spielen l Heuie adcnd TL Uhr ' rn SchweAten -
! aal : » Minna von Barndelm " . �- reilag Wroze Volksoper 10' / ,
Uhr : Naihlvori ' lclluna d- r » Räuber . Sonnabend Albamdra ( Kur -
sürstendamm ) 12 Uhr : Nachtveranitaltunz .

KuilstauSstellling „ Ter Sturm " . Potsdamer Straße 134 » .
In der Dezember . AnSsiellung werden zum ersten Male die Arbeiten von
drei jungen e�prcisionnlgchen Kunstlern gezeigt . : Alexander Borlnyi « .
Paul Fuhrmann und OZkar N e r l j n g e r.

„ Tab Tagebuch " . ( Ernst Nowohlt Verlag . Berlins läßt sein neueste »
Hest als Sonderhcsl unter dem Titel » Das deutsche Buch " erscheinen .

Internationale Konferenz zur ThpbiliebekSmpsnng . Der dent -
sche Batleriologe , Pros . Wassermann , ist in Paris angekommen , um a »
einer vonz medizinischen Ausschuß des Völkerbundes veranttallelen inter .
nationalen Konieienz ün Pasleminstitut l - ilzuncdmcn . Die Konf - renj
wird sich mit der Frage einer großen , die ganz - Welt cunivanneude » Aerzte -
Kampagne zur Bekämpsung du Syphilis bejasse «.



Pflicht ist es , die Volksversammiungen am Mtvoch zu besuchen!
Zur W. Wock an öer Dofle .

In dem Augenblick , m dem das Provinzialschulkollegium mit

seinem Verbot republikanischer Iugendverbände sich anschickt , eine

»der Jugend abträglich « Politisierung " zu verhindern , muß an eine

im Verborgenen blühende amtliche Auskunft des Herrn

Minister Voelitz erinnert werden , die die Frag « der Be -

teiligung der Schüler an politischen Veranstaltungen bereits im

Januar dieses Jahres — wenigstens soweit Veranstaltungen
der Deutschen Dolkspartei in Betracht kommen — ge¬

regelt hat .
Bekanntlich besteht an und für sich das klare und uneinge -

schränkte Verbot der Beteiligung von Schülern an parteipolitischen
Veranstaltungen bereits seit dem 11. März 192( 1, wo es sich in

Absatz 6 des betreffenden Ministerialerlasses findet . Nun richteten
die Ortsgruppenvorstände der Deutschnationalen und der Deutschen

Volkspartei in Witt stock an der Dosse , bedacht auf recht

zahlreichen Besuch der von ihnen als Partei veranstalteten » Fami -

lienabcnde " , unmittelbar an den Minister Boelitz eine Anfrage be -

treffs der Beteiligung von Schülern an diesen »geselligen " Abenden

uno erhielten die drahtliche Antwort , daß den Schülern die T « i l -

nähme an den Veranstaltungen politischer Par -
teien in Begleitung der Eltern gestattet sei . Die

»Kreiszeitung für die Ostpriegnitz " knüpfte seinerzeit hieran die

Bemerkung : „ Hiermit ist es also in das Ermessen der Eltern ge >

stellt , ob sie ihre Kinder an parteipolitischen Veranstaltungen teil -

nehmen lassen wollen oder nicht . " Diese »Auslegung " , die das all -

gemeingültige , in der amtlichen Fastung bekannte Verbot ganz will -

türlich abändert , ist außer den genannten Partcivorständen nieman -

dem bekanntgegeben worden . Es handelt sich also hier um einen

an den Ufern der Doste wie ein Veilchen im Verborgenen blühenden

„ Ministerialdrahtsondererlah " , und zwar in einer so

wichtigen , die weitesten Kreste aller Partcirichtungen intercstieren -

den , durch die Berliner Verfügung aufs neue m den Vordergrund

gerückten Frage der politsichcn Betätigung der Schüler .
Es ergeben sich zwei Fragen . Erstens : Welche Fastung des Ab -

fatzes 6 des Erlasses vom 11. März 1929 ist die richtige und soll

künftig allgemein Geltung haben : Die Berliner oder „Wittstocker "

Fassung ? Zweitens : Dürfen die politischen Freunde des Herrn

Ministers Boelitz sich auch für die Zukunft solcher kleinen drahtlichen

Gefälligkeiten getrösten ? Es eröffnen sich da in der Handhabung
insbesondere der ins Politische fallenden Erlasse und Verfügungen
ungeahnte Perspektiven . "

_

Buelcindec auf öer Liebesfährte .
wie die Berlinerinnen immer rvieder hereinfallen .

Es ist ganz merkwürdig , wie oft und wie leicht die »hellen "
Berlinerinnen auf einen Schwindel hereinfallen , sobald es sich um

Liebe und Verlobung und eine wenn auch ganz verschwommene , im

Hintergrund der Zeilen aufdämmernde Hochzeit handelt . War «s

früher der angeblich orden - , titel - und ehrengeschmückte Reserve -

offizier oder Beamte , auf den die „ Damen der guten Gesellschaft " ,
um die es sich meist handelt , hereinfielen , so sind es heute fast

ausnahmslos die persönlich und valularisch so interestanten Aus -

länder . Die zwei nachstehenden Fälle sind in dieser Hinsicht nicht
nur bemerkenswert , sondern auch ganz lehrreich .

Zwei internationale Heiratsschwindler machten in der letzten
Zeit Berlin unsicher und erbeuteten große Wert « . Der ein « wurde
jetzt festgenommen , der andere ist flüchtig . In einem der ersten
Hotels nahm ein Mann , der sich Stephan Alsstätter aus
U n g a rn nannte , und für einen Großgrundbesitzer aus -

gab , den Besuch von Damen entgegen . Diese helratslustizen Frauen
und Mädchen glaubten dem vornehm austretenden Herrn
alles aufs Wort und vertrauten ihm blindlings ,
nachdem er ihnen die Ehe versprochen hatte . Eines

Tages bekamite » Herr Alsstätter " seiner Braut , daß er in Geld -

Verlegenheit sei , weil seine Bank noch keine neuen Anweisungen
nach Berlin gegeben habe . Die Dame gab ihm , was sie an barem
Gelde befaß und außerdem noch ihre Schmucksachen , die er dann

ebenfalls zu Geld machte . Als jedoch der ungurifche „ Großqrund -
besitzer " sich auf diese Weis « über 1 Million verschafft
hatte , bezalstte er seine Wohn - und Zechfchulden , zog in «in anderes
Hotel und nahm dort einer zweiten Bekanntschaft
ebensoviel ab . Die erste war unterdesten . als ihr Verehrer
nichts mehr von sich hören liest , zur Kriminalpolizei gegangen . Die
Beamten ermittelten ihn endlich in einem Pensionat am Kurfürsten -
domm , in dem vornehme Fremde zu wohnen pflegen , nahmen ihn
fest und führten ihm den Untersuchungsrichter vor . Nach seine ?
Korrespondenz muß der Verhaftete noch viel mehr Opfer gefunden
haben . �

Es handelt sich um bekannte Heiratsschwindler .
Mit einem eigenen Trick sucht sich der zweite Schwindler , ein

angeblich 27 Jahre alter Oberingenieur Oliviero Almerigogna , die
Zuneigung heiratslustiger Damen zu verschiffen . Der elegante
Mann , der nur gebrochen Deutsch spricht , zeigt in Be -
gleitung von Damen großes Mitleid mit Kriegsbefchä -
digten und Bettlern und spendet ihnen reichlich . Er er -
klärt , daß er dazu imstande fei , weil er in Amerika große
Besitzungen und eine einträgliche Stellung habe . Sein weiches
Herz zog die Damen an , so daß sie ihm volles Vertrauen schenkten .
Eme von ihnen büßte dieses mit einem Verlust von 3� Mil -
lionen . Sie empfing den Verehrer in ibrer Wohnung , und er

stahl ihr in einem geeigneten Augenblick ihr Geld und ihre Schmuck -

fachen . Der Schwindler , der jetzt vorübergehend Berlin verlosten

hoben kann , hatte sich in der Pastage photoaraphieren lassen , und

so kam die Krimwalpolizei in den Besitz seiner Bilder . Er hat
einen italienischen Pah , der am 21 . Dezember 1921 unter Nr . 655

ausgestellt ist . _

Nlißhanöelt und bestrast !

Kriminalbrauch im verkehr mit dem Publikum .

Eine nicht unintercstante Verhandlung fand vor dem Schöffen -
gericht Bcrlin - Mitte statt . Wegen Körperverletzung und Wider -
standes gegen die Statsgewalt hatte sich der Tischler Lesinsky
zu verantwcrten Der Anklage loa folgender Tatbestand zugrunde :
Bor einiger Zeit wollte sich der Kriminalbeamte Graf vom Dienst
aus nach Hause begeben Er hatte seinen Hund mit und wollte
am Alerandcrplatz einen Straßenbahnwagen besteigen . Der Hund ,
der mcht angeleint war . sprang auf den Anhängewagen , auf dem
sich Lesinski befand . Diestr wällte das Tier vom Wagen scheuchen
und gab d�n Hunde einen Klaps . In diesem Augenblick bestieg
Graf den Anhänger und es « nttpann sich zwischen den beiden
Mannern ein Wortwechsel , in dessen Verlauf es zu Tätlichkeiten
kam . Schließlich nahm Graf , indem er sich legitimierte , Lesinsky
fest und bra - yte ihn zur nächsten Revierwache . Hier wurde der
festgenommene m,t Ausdrücken wie . . Pollack " und „ pol -
nifch es Schwein beleat und als er sich dies verbat körper -
lich miß handelt . Schließlich verhaftete man den Hand -
werker und brachte ihn in Untersuchungshaft , aus der er am zehnten
Tage auf Antrag seines Verteidigers dann entlassen wurde , weil
kein Fluchtveroacht vorlag In der Verhandlung behauptete der
Kriminalbeamte Graf , er fei zuerst von Lesinsky geschlagen worden .
und er hatte ' hn auf d e r St e l l e n i e d e r g e ch ° s s - n (! ) ,
wenn er nicht befurchtet hatte , dabei Person - » in dem Sttaßcn -
bahnwagen zu verletzen . Aus die Frage de » Verteidigers , Justiz -

r rats Broh , ob der Beamte wegen Mißhandlung schon einmal vor - '

| bestraft sei , verweigerte Graf die Aussage . Der Verteidiger stellte
deshalb den Anttag , die Personalakten des Kriminalwachtmcistcrs
heranzuziehen und beantragte ferner , zwei Zeugen zu laden , die
sich in dem Straßenbahnwagen befanden und beobachtet haben , daß
nicht der Tischlermeister den Beamten , sondern daß umgekehrt Graf
dem Lesinsky mit der Hundepeitsche mehrmals ins
Gesicht geschlagen habe . Das Gericht lehnte jedoch beide
Anträge ab . Der Staatsanwalt beantragte gegen Lesinsky wegen
Widerstandes gegen die Staatsgewalt zwei Wochen Hast ,
doch erkannte das Gericht auf eine Geldstrafe von 3999
Mark wegen Körperverletzung . Der Angeklagte hat gegen dieses
Urteil Berufung eingelegt , da das Gericht lediglich den Angaben
des Kriminalbeamten , der noch dazu Partei war , Glauben schenkte .

Privatkapital und Straßenbahn .
Die neue Tariferhöhung der Berliner Straßenbahn gibt Veran -

lassung zu verstärkter Tätigkeit aller Weltoerbesserer . Die Ocffent -
lichkett wird fortwährend mit sachkundigen Vorschlägen für die

Reorganisation der Straßenbahn bedacht . Heute meldet die
„ Deutsche Allgemeine Zeitung " , daß angeblich Vorverhand -
l u n g e n über ein Angebot der AEG . auf vollständige
Uebernahme der Straßenbahn schweben sollen . Die Meldung
ist vollkommen erfunden . Es findet sich heut « kein
privates Konsortium , das unter irgendwelchen Bedingungen
in eine Straßenbahn Geld zu stecken bereit wäre . Die finanziellen
Schwierigkeiten aller Straßenbahnen — die der p r i v a t geleiteten
sind noch größer als die der kommunalen — sind in ihren Ur -
fachen so oft geschildert , daß man nicht mehr zu begründen braucht ,
weshalb eine Rentabilität heute nicht zu erreichen ist .
In Aussicht steht vielmehr die Möglichkeit einer größeren
öffentlichen Anleihe , über die zurzeit mit den Regierung ? -
behörden verhandelt wird .

_

Der Kampf nm Studienrat Lier .

Kürzlich wurde der preußische Kultusminister Dr . Boelitz
wegen der Vertagung der Bestätigung der Wahl des Studienrats
Dr . Lier im Landtag interpelliert . Auf Grund der Ergebnisse der

Verhandlungen hat nun die Berliner Deputation für die

äußeren Angelegenheiten der höheren Schulen e i n st i m m i g in

ihrer Montagssttzung beschlossen , Dr . Lier dem zuständigen Be -
zirksamt zur Wahl zum Direktor derselben Schule wieder

vorzuschlagen . Einige Mitglieder dcr Deputation hatten vor
der Abstimmung das Sitzungszimmer verlassen .

Das Wcikinachtsbuch .
Wieder naht das Weihnachtsfest . Die Not ist gestiegen .

Tausende und aber Tausende müssen sich die Freuds des Schenkens
versagen , weil ihr « Mittel nicht mehr genügen , um Dinge kaufen
zu können , die ihnen , wie auch dem Beschenkten wirkliche Frctide
vereiten . Selbst das Billigste erscheint heute unerschwinglich im
Hinblick auf die Kosten , die der Lebensauswand erfordert , ist doch
für die zweite Hälft « des November 1922 eine durchschnitt -
liche Steigerung der Lebensmittel gegenüber den Proisen im
Juni 1914 um mehr ' als das Tausendfache sestaestellt , er -
reichen doch einzelne Nahrungsmittel , wie z. B. Schweineschmalz, fast
den 2999fachen Friedenspreis . Wer es mm trotz dieser
Not noch ermöglichen möchte , ein kleines Weilmachtsgcs - - enk zu
kaufen , der sei darauf aufmerifom gemacht , daß Bücher , so teuer
sie auch erscheinen mögen , in dieser Woche nur etwa das499fache
des Friedenspreises kosten . Dieser Sachlage entsprechend
bat sich die Vorwärtsbuchhandlung mit empfehlenswerten Geschenk¬
büchern in jeder Art und Preislage versehen . Jeder Parteigeno se und
„ Vzrwärts " - Leser möge daher dort seine Auswahl treffen . In der
Welhnachtswoche der Vorwärtsbuchhandlung sind alle Bücher zur
zwanglosen Besichtigung ausgestellt .

Za dem Raubmordprozeß gegen Frau Spanier und Genossen
stellte , nachdem das Gericht die Vertaaung beschlossen hatte , Rechts -
anmalt Bahn einen Antrag auf Haftentlassung der Iran
Spanler , die feit September 1921 in Untersuchungshaft war .
Frau Spanier sei schwer herz - und lungcnleidend und werde eine
längere Haft kaum überleben . Das Gericht lehnte eine Haftcnt -
lassung ab , da nach dem Aktsninhalt der Tatverdacht des !
Raubmordes vorläge . Sollte sich der Zustand der Frau
Spanier verschlimmern , werde man sie dcr Charit « zuführen .
Das Verfahren soll so beschleunigt werden , daß in vier
Wochen , in der nächsten Schwurgerichtsperiode , dcr Fall erledigt
werden kann .

Wo sind die Supferpfennige geblieben ? In Nr . 562 unseres
Blattes beschäftigten wir uns mit der Abschaffung des Kupfer -
Pfennigs und warfen die Frage auf , wo die Millionen Pfennig -

'

stücke geblieben fein mögen ? Ein Leser will uns bei dcr Lösung
dieses Rätsels behilflich sein und schreibt , daß in dem Hüttenwerk
von A. Meyer , Tempelhof , Ninabahustraße , die liebe alte
Scheidemünze zu Tausenden von Kilogrammen einge -
schmolzen wird . Vor einiger Zeit waren noch einige Wagen -
l a d u n g e n vorrätig , die der E i n s ch m c l z u n g harrten .

Wetter für morgen .
Berlin nnd Umgegend . Ziemlich mild , überwiegend trübe und

neblig , mit leichten Regensällen und snschcn westlichen Winden .

Groß - Serliuer Partei - Nachrichten
der vereinigten Sozialdemokratischen Partei .

gungsozt - Usteu , Ortsgruppe Norden . S Uhr in der Schule , Puibuser Slnbc 3,6.
Vorlrag - abend .

Devisenkurse .

OeVerkschastsbewegung
» Die hohen Löhne " .

Dr . Heim , dcr Führer der Bayerischen Volkspartei , det

„ Bauerndoktor " , hat in einer Bauernversammlung in seiner dema¬

gogischen Manier den hohen Löhnen der Arbeiter die Schuld ge -
geben , daß die Produkte so verteuert würden . Erst müsse dcr Ab -
bau der Löhne kommen , dann erst komme ein Abbau der Preise . Der

Gcheimrat Dr . Heim ist dabei aber auch ein sehr christlicher Herr .
Das Ortskartell der christlichen G e w e r k fch a f t e n in Regens -
bürg , dessen Mitglieder sich durch diese falsche , unwahrhaftige und
die Arbeiter geradezu verhöhnende Darstellung ihres Parteigängers
natürlich besonders getroffen fühlten , hat daraufhin durch den

„ Regensburgcr Anzeiger " einen Offenen Brief an den Bauerndoktor

gerichtet , der sür den christtichen Geheimrat eine schallende Ohrfeige
bedeutet . Leider fehlt uns der Raum , den Offenen Brief vollinhalt -
lich wiederzugeben . Cr enthält fünf Fragen , und zwar 1. die Frage ,
w o und wann die Löhne sofort gesttegen feien , wenn die Valuta

stieg : 2. ob es heute einem Arbeitnehmer mit seinem „ hohen " Lohn
möglich sei , seine sittlichen Pflichten zu erfüllen : 3- wo und
wann die Preise gesunken seien , wenn die Valuta sank ,
so. daß ein Lohnabbau möglich gewesen wäre . Die vierte Frage ist
etwas länger : Sie fordert Beweise dafür , daß das in den preis -
gestaltenden Unternehmungen erzeugte Kapital zum Preis -
a b b a u verwendet werde . Im Gegenteil , von den als Gefell -

schafter unter den verschiedensten Bezeichnungen auftretenden Be -

rufsleihkapitalisten werde aus den Unternehmungen möglichst viel

Kapital herausgezogen „ Wir behaupten deshalb , daß ein Preis -
abbau nicht erfolgen würde , selbst wenn die Arbeit -

nehmerschaft nicht bläß acht , fondern 18 Stunden
und selbst ohne Lo h n arbeiten würde . " Die letzte Frage geht
dahin , ob der Herr Geheimrat weiß , daß ein großer Teil der den

Unternehmungen entzogenen Kapitalien ins Ausland , ver -

schoben wird , „ um es in Sicherheit zu bringen " , womit dann die

Valuta gemacht wird .

Schließlich wurde Dr . Heim um die öffentliche Beantwortung
dieser Fragen ersucht , „ um so mehr , als Sie dabei die christ -
l i ch e n Grundsätze hervorheben , so daß weite Kreise glauben ,
Sie haben bei Ihrem Urteil bereits den Maßstab des christlichen
Grundsatzes der Gerechtigkeit angewandt . "

Dr . Heim ging in feiner Antwort dem Kernpunkt der ihm un -

angenehmen Fragen aus dem Wege , leugnete die ihm unterstellien
Ausführungen ab und ließ feinen Unmut an dem Vorsitzenden
des christlichen Ortskartells aus , der es gewagt hat , dcr Bauern -

doktor - Demagogie entgegenzutreten . Wir hätten den Herrn noch
darüber befragt , ob er es jemals der Mühe wert erachtet hat , die

gegenwärtige Lage der Arbeiter kennenzulernen und Vergleiche zu
ziehen mit der der Bauern , denen er die Ausrede mit den „ hohen
Löhnen " als Rückendeckung für wucherische Preispolitik lieferte .

Die » AröntUche Tagespost " bemerkt zu den lehrreichen Vor -

gang u. a. : „ Solange sich die christlichen Arbeiter von der Boye -

rischen Voltspartei nicht frei machen , werden sie von dem

schlauen Heim und den christlichen Arbeitersekretären wieder ein -

geseift und eine Besserung ihrer wirtschaftlichen Verhältnisse wird

nicht eintreten , weil die ganze Politik dieser Partei darauf ein -

gestellt ist , der Landwirtschaft , der Börse und ihren Nutznießern
noch mehr Profite zuzuschanzen . "

Zum Streik bei Sarotti .

Die „ Boke Fahne " als Kronzeuge der llnkernehmer .
Wir erhallen folgenden Situationsbericht :
Der Arbeitgeberverband der Schokoladen - und Zuckerwaren »

industrie bot mitgeteilt , daß heute die angekündigte Bezirks -
ausschußsitzung nicht stattfinden kann , weil die Arbeitgeber
verlangen müßten , daß die Arbeiter bei Sarotti die Arbeit
wieder ausnehmen sollten . Bor allen Dingen müsse eine

Klärung über den Bericht der „ Noten Fahne " am Sonntag herbei -
geführt werden , worin behauptet wurde , dcr Branchenleiter
W i n c z i e r s habe in einer Streikversammlung zum Streik gehetzt .
Dcr Unterzeichnete erklärt , daß der Bericht der „ Roten Fahne " in

jeder Begehung sallch ist . Der Kollege Winezicrs hat nur die Tat -

�ache kritisiert , daß einige Mitglieder ein Verhalten an den Tag
legen , dos die Ardeitgebcrocrtrctcr im Zentralausschuß veran ' aßte ,
über Zufriedenheit dcr Arbeiterschaft Berlins zu berichten und da -
mit höhere Löhne abzuwenden . Die „ Rote Fahne " Hot in ihrem
V. ' rickt nichts weiter getan , als zwei Gewerkschaftsvertreter , den

Genossen Hoppe vom Transportarbsiteroerbond und mich zu be¬

schimpfen und in den Augen der Arbeitrschaft herunterzureißen und
den Gewerkschaftsvertreter Wincziers in absolut falscher Weife
dcm Unternehmerverband zu denunzieren und damit die

gestern mühiam geschlagene Brücke zur Verständigung zu zerstören .
Eine solche Wahrnehmung dcr Arbeitnebmerinteressen mag sich die

Jelegichaft von Sarotti und die gesamte Kolloaen ' chaft in der Schoko¬
laden - und Zuckerwarenindustrie merken . Wir haben gegen diese
Auffassung des Arbeitgcberverbaudcs und gegen die Benutzung dcr
„ Roten Fahne " gegen eine Verständigung bei dem Borstand des
Arbeitgeberverbandes formellen Protest eingelegt .

Zentralverband der Bäcker und Konditoren .
Karl Hetzschold .

Nausteistcr im Streik bei Otto Reichel .
Wie bereits in der Sonnabend - Abendausgabe berichtet , sind die

Angestellten dieser Firma wegen ungesetzlichen Kündigungen und
abgelehnten Gehaltserhöhungen in den Streik getreten . Auch bel
diesem Kampfe haben sich leider Personen gefunden , die ihren 5kvl -

leginuen in den Rücken fallen . Neben drei Mckgliedern der Hirsch -
Dunckerschcn sind es auch drei Frauen , deren Männer sich in guten
Stellungen befinden . Es find dies ein « Elise Müller , Neukölln ,
Kai' er - Friedrich - Platz 6, deren Mann Vertreter einer Schokoladen -
fabrik -st, eine Elfle Falk , Neukölln , Pannierstraße , Frau eines An -
gestellten der AEG . , und als Dritte im Bunde die Frau eines Re -
oierungsrats , Gertrud Nichter , Doppstroße .

Die Streikenden richten an die Arbeiter - und Angestelltenschaft
die Bitte , bei ihren Einkäufen der Firma Otto Reichel nicht zur
Last zu fallen . _

Eine Abordnung von englischen vcrgarbsilcrn sprach Sonn »
abend bei B o n a r Law vor und verlangte Unterstützung zur Ver -

besserung der Arbeitsbedingungen und der Löhne der Bergarbeiter .
Wie verlautet , soll der Premierminsster zwar die Notlage der
Beroarbeiter anerkannt , jedoch erklärt haben , er sehe kein en W eg .
auf dem die Regierung zu Hilfe kommen könne .

Oertliii !« Wericausschüsie de » gentralv - rbandc , der Auocgcllten . D e sür
morqen . Mitlwock , cingesrNie Lieung find «, in Andrirncht dcr orn selben Taae
stattfindenden Parteiversammlun�cn , nicht statt . Niichfier Termin wird noch de-
lanntgecieben .

Bnchdrnelerei «. Sepdel & Et«. , Betriebovers - mmluna morpen
Miitwoct ' , vormittag «, tt ' t, Uhr. im Saal l de« Dewertschastohause «: Beianntgabe
de« Schiedssprüche ». Der «»trieb »rat . J . A : Otto Fiedler .

Deutscher ZZerrm- Isterverbaod . Be, . «ereia 23. — Ehemie . Morgen Mitt -
wochabcnd : Generalversammlung in Haveriand « ffeltlälen . Neue Friedrich .
strage 35 Wichtige Tageiordnung , u. a. Neuwalll de« ZZorslande«.

vcraotwortlich sfir den redakt . Teil : »Iet,r «chiss , Berlin : sür Anzeigen :
Th. Sl- tie . Berlin . Verlag Lorwfirts - Verlag S. m. d. Berlin . Druck:
Borwarts - Buchdruckerei u. Derlagsanstalt Paul Singet tt , 6s . . Berlin , Lindenfir . 3



Bettwäsche
Nur diese Woche großer Weihnachtsverkauf

213 ermäßigte ? ! Weihnachtspreisen !
Kiesige Auswahl ! Fachmännische Bedienung !

Trotz enormer Preissteigerung bringen wir immer noch riesige
Mengen alter Abschlußwaren bedeutend unter Tagespreis zum Verkauf .

DeckbQltbezuge 2430 . - 3350 . - 4900 . - 5550 . - 6900 . -

Kissen . . . . . . .775 . 975 . - 1225 . - 1575 . - 1950 . -

Laken w � Orös « . 1 1 50 . - 2200 . - 3259 . - 3950 . 4899 . -

InSette weicht . . . 4500 . - 6300 . - 7850 . - 8990 . - 9800 . -

WSSCihQStOffa prima Qualität . . . Meter 695 » — 785 . — 875 . "

1 300 . - 1 4750 . - 1 9800 . - 22400 . -

Hai oott «. dnle Qualität «, daranltr aoitiäamilurw n. iiarrl . Stidisreikisssa in Madeira, sdiweiLS' itkeraia . Rlöpim

KauXerSelcSaSeB�aimsS « SssTcfia Ans « slalundt
Rieslcie AiasfraUl in finrnlerler ItedwOsme Wflsdicstoilen . Banfe BeiMe .
/nsesdinistene Bcnwfls * Re inm SefBsinanen , Hondiattier wisrtirtuner

Scheuen Sie nicht den weitesten Weg , Sie gewinnen durch
den gQnstigen Einkauf mehr als das Fahrgeld !

Kein Versand nach außerhalb .

Meste MMMMMM
CSrafestreße JA «- »Mli - i
VSrmanm�im/e�map &m HA »am Rosen ) Fahrverbindungen ; I, 2, 3, 5, 8, 10, 11, 22, 27, 33,
8S ' rile ? SB ®B8S5 " B iy itlialer Platz ) 30, 37, 40, 41, «, 44, 50. 51, 57, 68, 99. 140, 144. 168, G

Zaiingeäisse ( nattB )
auch zerbrochene , sowie einzelne Zähne

kau fe pro zahn 500. - , 700. - , 909 . - P' s 30000 Mk.
( üeld , Silber , bregenstände , Ketten , Kinase .

Zaün-ilelieriaMt Slspliaislf . II, I. WSSB -

Preiswert !

Liiir
Berthaid Kuttner

Lederhandlung
BERLIN SO 26

Reickenberoer Str . 14
Von 1 —3 Uhr geschlossen .

OLD »

SILBER « ä
PLATIN « Z

kauft

{ Embö ) , G. tn .
I b. H.

Bsrlmar StraBs 82 1
Tei 1989

_ _ _ Fahrgeld wird vergütet [
| 5u Mark Prämie bei Vorzeigung der I

Annonce

süitaQllaniplati IS
Tel. 4391

Verkaufen Sic
keine

rilianten

I besonders gioBeObjekte , ohne 1
unsere — unüberbietbaren - I
sehr hohen Auslands • An .

iltaufsprelse
hören . Wir

Raulen und suchen drin¬
gend große Steine . Perlen . I
l ' crlschnüre , Smaragde , - old .

, Uhren , Ketten , Ringe , Platin . .
Gold - unu Silbersegenstände .' öriliant . b. I1/, Mill. M. pro oar , I
Oold , Uhr. n. ZCOOOO. Wu höher .

I SofortigeBarausrahlungohne ■
! Luxusste jerabzugl1 Kosienios « reellcTaxen gern 1

und beieitwliligst .
i „Verlust crle . den Sie stets . ,

v. onnSrenicht zu uns komrr en. "

ms r nur

Juwelen ,
Goiö - uad

Süber - Bracb
■auft zum höchsten

Tagespreis
Leiliiiaos Zehtisn ,

Karlstr . 24. •

h

kauft
höchstzahlend

Ssizmarktstr. 5.
PassageSäriiner Jaüjsisa -

_ _ ,

VerwartüM- Zism�iMMsWer
Vom Publikum als liöcbst
zahlende Stelle anerkannt .

PstsdaEser Str . HS,
direkt an der Lützowstraßc

9 - 7 Uhr. Lützcw 2760.
Filiale I . ützowstr . 92.

Kccllc n Ochste bezalitung für

Zahsigebisse
( auch zerbrochene )

tfwdPMfci #! Siiber -, Platin - ?

KlonisssatstiiL �

pSSs��FrafiKfijrterSir . l
« VbkSH » > Min vom Alexanderp ' atz

gebünb . , ke 120,-
rjous - Wsiu »

lumpen flolchzit
.0 o I] c Preise

liaüköiSaäm.
PIcaZAcsch . KeinLobcn
Stntiot . 1 Neu». 281.

Gott)
Silber - Platin

- Gegenstände , Brach �

Zahngebisse
• kaufen zu tmüberbietbaren - "

Proisen
• Gebrüder Fnhrmann - .

Noüendorfstr . 39 .

Edelmefall
sdimelze

E. Seeger , Patlitzstr . 19
kauft

301 ( 1- . Plaliß - , $ jlber - Bradt

Zahngehlsse .
BetoDilsrs höh; Korse, da tsanner Bedarf.

Haarpoder
öaüzitr . ZÄ
üerreo-ii . llamsDstßfi' e.

Seiden , Samt ,
Sdiotlidie fnttErarliiel
jeiiEirtind unter Preis

GeieggDöükSäftl
■Sieicnausroalti in

Herren - u. Burschen
nnjügcn , Schlüpfern ,
Paletots , Domen
müntcln , Ulstern ,

Stleibern .

» ÖI1D . IÄ

Perlen . Smorngde , Platin , Goid » und
Silberbruch , sowie Uhren . Retten n. Ringe .
Scliapiro . Rene »önigstr . 19«, im gaben .

• Les et, t,gen Sie unser reich . O
hol Ixe « Loser in

Teppiche
Wachstuche !

Linoleuraöl , Bohnerwachs , t
Cinire - Alanen in groQ . Auswahl !
Verlegen von Linoleum sowie <

jede andere Reparatur

k . Bargende j
I. Geschäft : Cbartotienburg ä
Wlndscheldstr . II . am Bahnhof

Cna ' lotienburg ( Wiih. 2750) ,
2. Gesch . : Wilmersdorfer Str . 79�
NaheKurrürste damm( Steinpl . 4l94 ) J

£ a h ngebesse
auch zerbrochene , höchste Preise .

Reelle , sachm . Bedienung

Zahniaboratoriuinlinjenstr . 199
cie Juadiiistr . a. Boseirtli. PL Xnn laden, »oni III.

Sold
mmt
mm
Brillanten
kauft reell zu
— ' höchsten —

Tageskursen

C . Käferle

iJbmiadiEr - Juweiier
Fiankfurter AIIes 27B

" itsrnrnmam

SloHsstrtss
A. M. Steinhardt

ischone Reste
für

Herren - Anigge
Jftänfel
Kostüme
kleiden

in Stoff , Samt unb
Scibe , tomie Futter -
rtoffe, Stünbig sehr

große Auswahl .
Streng reell .

' a Qualitäten .

kaulen Sie
sohrvorleilhaft

GiaiiiizEt.
Sdiönb. Allee 82,
Ecke Wichertsi
Hochb Nordr .

Auf Wunsch
Zahlungser .
leichterung

laskautntelle
Osten

GrüMrWcgBF
iahl{ Tagesurs!« fär

!Wi>i . Klessing,
M, Zink eil.

Perser-TßppiöiBa
ülZkieie. finge! t
höchste Tagesvr . zahU
lerer. PaUfRlr. 9. Karf.91l]i

Hnserate im

A Vorwärts

sichern Erfolg !

80 tzÄ ? ten8ir . 8S !

Gold , Silber - Bruch , Platin
kauft zu höchstem Tageskurs

jPaul Schneider , JuwoJier

88 �artsnstr . 88
■Der weiteste Weg zu mir lohnt sien !

sämtl .

Piatin-, Goid- uod SiiliEriiriiEii
Ziiingeblssa , ührt «, fctten , Ring;

Altmetalle tauft zu
Engrospreisen

M . ZB1SKE

Berlin O- , Schreinerstr . 32
( Laden )

1 Minute vom Bhf . Frankf . Allan
- Pahrgeldvergütung

Größtes Absatzgebiet für H&ndler

Zahngebisse
auch zerbrochene , sowie einzelne Zähne

kauft zu höchstem Tageskurs

Zahn- Praxis Kollliuser Damin 13 1

Eckhaus Boeckhstraße .

lileineSom !
Sie sparen viel Geld
wenn Sie alte gntaten unb Hut .
vortäte fUc Winter , Ucbergong

unb Sommer ju uns bringen .
Wir fchaffnt Ihnen baraua ble
schönsten unb mobernsten Hüte für
die fotnmcnbc teure geh zn noch

VWe « Meii .

Vamenhuthaus
Joseph Cohn

Kom -Ges.
& Co .

114 , Brunncustr . 114 ,
au der Boltastraße .

ZswßedM
auch einzelne rühn a kauft zum höchelso Tageskurs

sowie

Sifbcrl 3 sämtliche Schmuck -

pjatinl S- gegenstände
zerbrochene Gegenstände genau denselben Wert , N

Barheine Edelmetallverwertung

2 Invalidenstr . 2 v . I redits, kein Laden
Eingang Elisabetbkircbstrasss

9 Kopenhagener Strasse 9 ( Laden )
2 Minuten vom Balmhoi Schönhauser Allee .

doBcl Silber-, ?latln -Bnij
»zahlt unüberbietbare Preise

di rar Selbstfibritatiin drietjead baStigs.

Trauringfabrik R . Felske ,

grosse Trankfnrter Strasse 0� .

Max Busse
Gegründet 1878 .

aesae ■■■• ■■««■■■■■■■&*■■

erXti ünKanlsaMeHinie Ä .
für

Gold - , SUüer - , Platin - 1 |

Brillanten
gegenüber dem oltbekonnJen
Haupt - Gescbfift

Brunnenstraße 18
an der invalidenstraße .

Zahngebisse
( auch zerbrochene )

l pro Zahn « * £ HAA
! von 500 , 700 bis £ 3 Iflfl ? ;

IBoli-.Silto-.PlatiDliniili.üegEflstäDflE .llittailliSsi
anerkannt höchstzahlcnd und reell . * f

I $ enfhal,Den ( fs ( ,Gnei $ enauslr . 4 j
kein Laden , nur vom III Tr EniAnkaufwirf Fatneid nn .

Juwelen
Kaga

Einkaufs -

Oesellschaft

Hl in allen Gegenden ist mein | | |
{ • • grosser Erfolg bekannt • • •

Brillanten
Für größere Steine 1 808 000

Mark und darüber .

Gold - , Silber - ,
Platin - , Doiib ! £ - £ £ $ n

zam bOchslen Börseal - nrs .

Zahngebisse 325 880 M. und
darüber ; auth einzelne Zähne .
Uhren 1 000 000 M. und darüber .

Münzen - Sammlungen
zn aaormen Ankaufspreisen .

Mein seit vielen lehren bestrenom -
miertes offenes Ein - und Verkaufs
Geschäft gibt Ihnen dievolleGarantie ,
streng ree ! Iu fachmännisch bedient zu
werden , daher verkaufen Sie Ihr eWerte

nur

Juwelen - Geschäft

Telephon Norden 487 .

rSS

Hopenfeid & Cf

3f

Berlin * Antwerpen
Beuthstraße 12

( Spittelmarkt )

Krause

Pianos
zur

Miete
Ansbacher Str . 1,

Ede RjrfäntontnEe

kelM . - We
m Resten

Stoies. BEtfdEisn
Msdiäs- und

RürstlErgardioen.
S:aii ' -usrt!iiej «rtjt «tt
lleuk811n . BBrgstr.67
am ixincbahnhof .

Willst du

Winter

Soppen
kaufen ,
mußt zu

Bosed-SMeis
laufen .

A. Anders ,
Beasselstr . 25

ikll ! ! - .
Brach and Gegenstände , wie

Uta. Beta, WMlE ,
» « , iBttJ -SainciiiiiipB

kauft zu reellen Tagespreisen

G. Badeke , Berlin 0 . 112
Wühlischstr . 28 .

Illllllili
g
llüllllZWMenA „

* Ei « neues Buch der Sj
Freiheit

« Gesammelt und gestaltet kiill!|
» von Franz Diederich W

Aus dieser urnsossenben
Sammlung sozialer D>ch.
tnngen winkt dorn Pro -
letariat Freude am Leben
tutraft tumAusschwung .fein biCbtctifchca An-
datbfsduch für den So¬
zialisten . das auck> seder
Portragende de! Peran -
staitungen benutzen sohle .

Schön in fwtMelnen
gebunden 900 Mk .

| B

H SUSSkllillWgvOMMS �
Berlin SID . 68. Cinöenfft . 2

luimanuui
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